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XXXIX. galjtgang 3ütid), 15. gebruar 1936 fjeft 10

Olfr bunHen ©râïfte, ïjingegogen
Soroeit mein îlug' 5m gerne fd)tr>eiff,
2Bie tönt tig, menn ber Güfte SBogen
On eitcf) fo rote in Saiten greift!

©ral)tftlcmge.
JUS gitterten in eud) bie Schmergen,
21ÏS gitterte in end) bie Cuft,
©ie itjr, and STÜHtonen tpergen
Uerhünbenö, tragt non 23ruft gu Stuft.

© meld) ein feltfam leifeö Mingen,
©urd)gitcüt non fc^riHem Magelaut,
îlls ÇaUte nad), mad euren Sdfroingen
0u rafc^em ging œarb anuertraut.

Unb fo, ilft munbcrfamen Saiten,
ÏDenn eud) öeS SBinbed ipaud) befallt,
©rfelingt iFjr in bie füllen breiten
îlIS ïloISï)atfe biefer SCelt! gerMnanb bon

XIII
biemanb ftellte gragen an ÜDIaria, meber an

biefem SIbenb nod) an ben folgenben SIbenben;
aber irgenbein ©lieb ber gamilie mugte ©utrope
©agnon gegenüber bon bem Sefud) Gorengo
Surprenante unb feinen offenbaren Slbficlften
gefprodfen haben, benn am nädfften Sonntag er-
fdjien ©utrope feinerfeits nad) bem 3Jlittageffen,
unb äftaria I)örte eine gtoeite ÄiebeSertlärung.

grançois ^ßarabis mar mitten im Sommer auS
bem geheimniSbollen fianbe „ba oben an ben

glüffen" heruntergetommen. ©ie fd)lid)ten SDorte,
bie er gefprodjen, bermoben fid) in ber ©rinne-
rung aufs engfte mit ber ftraf)lenben Sonne, ben

reifen Staubeeren unb ben legten f)ininettenben
Slnemonen. bad) if>m hatte Äorenjo Surprenant
il)ï ein anbreS lodenbeS Silb f)inget)alten: baS
Sitb ber fdfönen fernen Stäbte unb eines an
unbefannten Sßunbern reichen itebenS, baS er
ihr bieten tonnte. 2I1S ©utrope ©agnon fid) ihr

2Harta (Efyapbelaine.
Sloman bon £ouië ^émon. (Ifortfcßur.g.)

nun erflärte, tat er eS fd)üd)tern, mit einer Slrt
bon Sd)am unb fdfon im borauS mutlos, als fei
er fid) mohl bemugt, bag er ihr nid)tS 3U bieten
hätte, baS fie ju loden bermödfte.

MHjn hatte er SOtaria gebeten, mit ihm fpa-
3ieren 3U gehen; aber als fie ihre bläntel ange-
3ogen unb bie 3mr geöffnet hatten, fahen fie, bag
eS fd)neite. Salaria mar 3Ögernb, eine Sanb auf
ber Jtlinte, auf ber treppe ftehen geblieben unb
mad)te 9JIiene um3ufehren. ©a hatte er, um fid)
bie ©elegenheit nid)t entgehen 3U laffen, fofort
311 reben angefangen unb in aller Saft gefprodten,
als fürchte er, nid)t alles fagen 3U tonnen.

„3f)f trugt tool)!, toaS id) für ©ud) fühle,
3Jtaria. Od) fprad) ©ud) nod) nidft babon, ein-
mal, tueil mein ilanb noch nicht fo meit mar,
bag mir 311 3meien barauf leben tonnten, unb

bann, m eil id) gemertt hatte, bag ihr grançotS
barabis liebtet. SIber tbeil er nun tot ift unb

biefer anbere 93urfd)e aus ben bereinigten Staa-
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Ihr dunklen Drähte, hingezogen
Soweit mein Aug' zur Ferne schweift,

Wie tönt ihr, wenn der Lüste Wogen
In euch so wie in Saiten greift!

Drahtklänge.
Als zitterten in euch die Schmerzen,
Als zitterte in euch die Lust,
Die ihr, aus Millionen Herzen
Verbündend, tragt von Brust zu Brust.

G welch ein seltsam leises Klingen,
Durchzuckt von schrillem Klagelaut,
Als hallte nach, was euren Schwingen
Zu raschem Flug ward anvertraut.

Und so, ihr wundersamen Saiten,
Wenn euch des Windes Hauch befällt,
Erklingt ihr in die stillen Weiten
AIs Äolsharfe dieser Welt! Ferdinand von

XIII
Niemand stellte Fragen an Maria, weder an

diesem Abend noch an den folgenden Abenden)
aber irgendein Glied der Familie mußte Eutrope
Gagnon gegenüber von dem Besuch Lorenzo
Surprenants und seinen offenbaren Absichten
gesprochen haben, denn am nächsten Sonntag er-
schien Eutrope seinerseits nach dem Mittagessen,
und Maria hörte eine zweite Liebeserklärung.

Franpoîs Paradis war mitten im Sommer aus
dem geheimnisvollen Lande „da oben an den

Flüssen" heruntergekommen. Die schlichten Worte,
die er gesprochen, verwoben sich in der Erinne-
rung aufs engste mit der strahlenden Sonne, den

reifen Blaubeeren und den letzten hinwelkenden
Anemonen. Nach ihm hatte Lorenzo Surprenant
ihr ein andres lockendes Bild hingehalten: das
Bild der schönen fernen Städte und eines an
unbekannten Wundern reichen Lebens, das er
ihr bieten konnte. Als Eutrope Gagnon sich ihr

Maria Chapdelaine.
Roman von Louis Hèmon. (Fortsetzung.)

nun erklärte, tat er es schüchtern, mit einer Art
von Scham und schon im voraus mutlos, als sei

er sich wohl bewußt, daß er ihr nichts zu bieten
hätte, das sie Zu locken vermöchte.

Kühn hatte er Maria gebeten, mit ihm spa-
zieren zu gehen) aber als sie ihre Mäntel ange-
zogen und die Tür geöffnet hatten, sahen sie, daß
es schneite. Maria war zögernd, eine Hand auf
der Klinke, auf der Treppe stehen geblieben und
machte Miene umzukehren. Da hatte er, um sich

die Gelegenheit nicht entgehen zu lassen, sofort
zu reden angefangen und in aller Hast gesprochen,
als fürchte er, nicht alles sagen zu können.

„Ihr wißt wohl, was ich für Euch fühle,
Maria. Ich sprach Euch noch nicht davon, ein-
mal, weil mein Land noch nicht so weit war,
daß wir zu zweien darauf leben könnten, und

dann, weil ich gemerkt hatte, daß ihr Franpois
Paradis liebtet. Aber weil er nun tot ist und

dieser andere Bursche aus den Vereinigten Staa-
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